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Iure velocily <zf eleKricit^, cc>mmun!cgtc3 !»I.
'VII.I.. ill de» t^niaK. ?«IM.
«>r. i-.

Entgcgmgcsehte Elcktticität.
Z. 513-

Ein Körper, der von geriebenem Glase

nutgetheilte Elektricitat erhallen Hut, also von

elekttisittem Glase oder einem andern durch

Glas gleichfalls elektrisirten Körper nicht an¬

gezogen, sondern vielmehr zurückgestoßen wird,

wird hingegen von einem durch Reiben elek¬

trisirten harzichtcn Körper, oder von einem

andern vermittelst dergleichen harzichten Kör¬

pers durch die Mittheilung elekcrisirlen Kör¬

per angezogen. Die Elektricitat des Glases

und die Elektrizität der harzichten Körper sind

also von einander verschieden, und so unter¬

scheidet schon du Fay die Glaöclcktricität

(cleölriLilax vitiea) und die Harzelektticilät

(elecstricitax restuols) von einander.

§- 5lg.

Die GlaSelektrieität kömmt außer dem

Glase selbst, den Ersahrungen zufolge noch der

Wolle, den Federn, und dem Haare lebendi¬

ger Thiere zu, so wie hingegen mit der Harz-

elektriestat die Elektricitat des Schwefels, des

Wachses, des Bernsteins, der Seide, der

Leinwand, deS Papiers, deS Siegellackes und

aller harzichten Körper überhaupt übereinkömmt.

Auch
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Auch das Glas erhält die Harzelekm'cität, wenn

man seine Oberfläche rauh macht. Gedörrtes

Holz hat bald die Glas- bald die Harzelekcri-

cität. Ueberhaupt geht die eine leicht in die an-

dere über, und vieles trägt die Art des Reib-

zeuges selbst dazu bey.
Es ist sehr schwer allgemein anzugeben was für eine

Elektricität erfolgen wird, wenn man einen gege¬
benen Körper mit einem andern gegebenen reibt,
zuinahl, wen» einer von denselben oder beide sehr
dünne und weich sind, wo also stärkerer oder
schwächerer Druck beym Reiben große Unterschiede
geben kann. Ich seye nur einige Fälle her, und
bezeichne t noch jetzt bloß der Kürze wegen'», die
Glaselektricität mit gl- » und Harzelektricität mit
— u Wenn man ein seidenes, etwa einen Fuß
langes Band an dem einen Ende hält und mit
dem Zeigefinger und Daumen der andern Hand,
die aber so wie auch das Band trocken seyn muß,
in der sreycn Lust reibt, so bekommt das Band
alleinahl — k. Eben dieses ereignet sich auch wen»
man es statt der Hand zwischen zwei, andere»
unelckr. Körpern reibt, zum Erempel wenn man
es ans Eisen legt und mit Eisen reibt, allein mit
Gold over Golbpapier erhält eS n; aus war¬
mes GiaS gelegt und mtt Messing saust gestrichen
>5 n. hart gestrichen — k. Zwey weisse Bänder
auf einander und auf glattes Holz geieat, und
mit Messing gestrichen und zugleich aufgehoben
zeigen, das obere — n das untere L; eben s»
verhalt eS sich, wenn sie auf Messing mit einem
Falzbein gestrichen worden, cinn« hat in beiden,
wenn er eins nach dem andern aushob, — e ge¬
funden, es geschieht aber nicht immer. Mehr
von diesen verwickelten Versuchen anzuführen ver-
stattct der Raum nicht. Vorzüglich haben sich
Srmmcr a) Ligna d) und Seccarin H Berg¬
mann -t) auch em Fav mit diesen oder dock
ähnlichen Versuchen beschäftigt. Nachstehende
Tafel zeigt die Elektricitäten einiger gemeinen
Körper, wenn man sie aneinander reibt. Ich

habe
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habe ihr die bequeme Einrichtung der Multiple-
calivne Tafel, gegeben, so läßt sich alle« desto
leichter übersehen. Die aneinander geriebenen
Körper stehen an der Stelle der Factoren, die her¬
vorgebrachte iLlckrr. aber an der Stelle des Pro¬
ducts. Jedoch weil hier 2 Elektricitätcn zugleich
entstehe^ so hat man zu bemerken, daß die indem
Winkelxunkt angegebene jedesmahl dem Körper
in der odcrn horizontalen Reihe, die entgegen¬
gesetzte aber dem in der ersten vcrticalen zukömmt.
Bcym polirtcn Glas mit polirtcm GlaS gerieben
habe ich nach H. wilke die hervorgebrachte Elekrr.
I" 0 gesetzt, hl)- eleKr. ca,n-Zii>> s>. 54 ) und so
auch die einiger andern gleichartigen zusammen-
geriebenen Körper. Hr. Bergmann (Schweb.
Abhandlungen 27. B. p->52.) findet zwar die
Sache andels, allein weil er dabei) Glaoplarrcn
gebraucht hat, so lassen sich Hr. Wilkaus Ver¬
suche der sich der Röhren dazu bediente, nicht
wohl damit vergleichen. Zuweilen bekommen
auch beide Körper einerlei» Elektricilät z. V. an¬
einander geriebene rohe Federkiele, beyde j. u.
wiewohl kaum der >ote oder 2vte, verlieren auch
diese Eigenschaft bald und folgen dann dem ge¬
meinen Gesetze (Bergmann am a. O. S. >Z4.);
sehr merkwürdig, wenn anders die Versuche mit
gehöriger Vorsicht angestellt worden sind, woran
wohl kaum zu zweifeln ist. Hr. welke in Stock¬
holm hat, wie er mir meldet, gefunden, daß
ein Paar Tropfen Quecksilber in einen Federkiel
eingesperrt, demselben bald die eine bald die an¬
dere Elektr. geben, nachdem man die Tropfe»
von dem abgeschnittenen Ende nach der Spitze
oder von dieser nach dein abgeschnittenen Ende
lausen laßt. Wenn mau eine Siegellackstange
zerbricht, so soll das eine der abgebrochenen En¬
den gl- k. das andre — l> erhalten. Ich habe
immer gesunden daß das eine stark - e das andere
schwach — c oder fast keine mlekr. zeigte, wel¬
che- wohl daher rühre» mag, daß die Stange
durch Auswickeln ans dem Papier und Ansahen
nnt der — Hand c Patte, welches durch das Zer¬
brechen nicht ganz zerstört werden konnte. Ver¬

schiedene
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schieden«: Elektricitaten zeigen auch, wie Hr. '.7i.
cholson (!'KUc>s X^oi. 79. >' n X bemertl,
die getrennten Vlättchen des Moftvwitischcn Gla¬
ses. Versuche mit aneinander geriebenen Feder¬
kielen und Siegellackstanaen, finden sich in dt.
D XVilkens AufsAycn mathem. ph»s. und ehem.
Inhalt». itenHcst. Göttinge» »79». 8. L..

«) pkilok. l'ranssÄ. Vol. ZI. l'. I. p. Z40.

K) IVIifeteNsn. 80c. 1'aurinktnsr» l'.III.

e) Klettircitmo »rtiKcisle e nsturAle l^bri 6ue 1753 4.

Man sehc auch 7lbcl Socin» Anfangsgrunde der ölektricitat.
Hanau 1778- S. 66.

H Echwed. Abhandl. 25. B. S. 344.

§. 5lZ.
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§. 5l5.

Zwischen zweencn Körpern, wovon der eine
Glaselektricitat, der anders Harzelekiricitat,ur¬
sprünglich oder mikgerheilt, besitzt, ssielt ein
dritter leicht beweglicher Körper so lange hin
und her und wird wechselsweise von dem einen
und dem andern eins ums andere angezogen und
abgestoßen, bis beide Körper ihre Elektricitat
dadurch verloren haben. (Doch dieses nur in
dem Falle, da die Elektricitat beider Körper
einander gleich sind, und eigentlich überhaupt so
lange bis beider Elekmeitäten einander gleich¬
namig und gleich) werden, wovon das <r> des
Hr. Verfassers nur ein besonderer Fall ist. L..)
So wird auch ein isolitcr seitcr gar nicht elek-
lrisiret wenn er mit geriebenem Glase und mit
geriebenem Schwefel zugleich in Verbindung
steht. (Vorausgesetzt, daß beide gleiche Starke
besitzen. Ä.) Es scheinen also die Harzelektri-
citat und die Glaselektricitatin so fern einander
entgegengesetztzu seyn, daß immer die eine die
andere vernichtet. (Dieses rechtfertigt schon die
in der Tabelle gebrauchten Zeichen — «Z», die
also wissenschaftlich sind. L. )

§. 516.
Aber im Uebrigen ist bey beiden einander

entgegengesetzten Elektricicaten Alles gleich.
(Nicht so ganz, auch >chrankc der H<. Ver¬
fasser, was er hier behauptet, im §. 520. wie-

der



der ein. Ä..) Ein auf die eine oder auf die
andere Weise elckrristrcer Körper zieht einen
gar nicht elektrisieren Körper an, und stoßt
einen aus die nämliche Weise und in eben dem
Grade elekrrisirren Körper zurück. Hingegen
ziehen ein Paar Körper, wovon der eine auf
die eine, der aiidere auf die andere Weise e'ek.
tnsirt worden ist, einander noch starker an, als
ein elektrisirrer Körper einen gar nicht elcctri-
sirren Kö?per anzieht.

Hier etwas von meinen Figuren mit dem Harzstaub, die
ich im VIIi B. der d«c>v. Lommem. Lac. k,. (Znri.
und im ersten der Lon»»-nr»rionum beschrieben
habe. «t.

Sehr scharfsinnige Betrachtungen über diese Figuren
linden sich in Hr. de tües me-, l'nr I» ta?lcc»owi>>e
Leer, xn und in! VciNioMImß ovel?.eekeic oniicr»tekeicieuc Vi'clkcn Uoc>e <ie dcicis Luorlen vsn
clcÄri^ !i?ir vanille voorglzrz°r <lonr i>»nis
?noc>^r«'vcu cn c n. a'. 8 letztere
Deutsch unter deui Titel: Neber die ltickrenbergi-
schcn Figuren aus dem Elektroplior in den Lei'pz.
Sammlungen zur Phys. u. Naturgesetz. >v. B.
qten St. S. ?'?. Spielwerke damit von Increil-
hc>usi an den Grasen von L'-mbeir; Gusiners
Apotheose Goth. Magaz. >. g. ?S. Ss cienaiinrer
veuer Versuch damit aus dem zournal ä- krznce
ebeiidascltzg V. 4. ,70.

S- 5l7-
Eben dergleichen entgegengesetzteElektrici-

täten zeigen sich, wenn man das Reibzeug beym
Gebrauch der Elckmstrmaschiue isolirr; denn
eben diest Reibzeng wi d akdann dergestalt elek-
rrisirt, daß seine Elekiricirat der Elekrricitat des
geriebenen elektrischen Körpers und des damit in

Ver-
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Verbindung stehenden Leiters völlig entgegmge-
setzt ist. Bey einer gewöhnlichen Elekcrisirma-
schine, bey der man durch geriebenes Glas elek-
trisirt, hat also das Reibzeug Harzelektticilät,
wenn man es isolier gebraucht.

Das elektrische Licht.
S- Zes.

Wenn man einen elektrischen Körper durch
Reiben im Dunkeln elektrisirt, so leuchtet er,
besonders an denjenigen Stellen, wo man ihn
eben reibt oder sonst »ach dem Reiben berührt.
Bringt man einen Leiter daran, so sieht man
zwischen beiden Körpern seurige Strahlen. Hat
ein isolirter Leiter hier oder da scharst Spitzen
oder Ecken, so sieht man daraus sturige Piuse!
hervordringen, welche durch auseinander fah¬
rende Lichtstrahlen gebildet werden. Diese
Strahlen machen ein Geräusch wie ein kleiner
Wind; sie erwecken auch auf der Haut eben der¬
gleichen Empfindungund bewegen die Flamme
eines Lichtes oder den Rauch vor sich her. Die
Elektricitat wird durch diese hervorbrechenden
Feuerpirckel merklich vermindert.

Vorsicht, die deßweqen bey den zu elektrisirenden Kör¬
per» in Ansehung ihrer Spitzen zu beobachten ist.

Franklins elektrischer Bratenwender. Der elektrische
Stern.

S- Sry.
Wenn man gegen die Spitze eines elektri-

sirten Körpers einen breiten uuekklrischen Kör-
Hh per
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